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Abschied nach 41 Jahren an der Realschule Nord
Fachlehrerin Brigitte Wiltmann-Scholz ist gestern im
Rahmen einer kleinen Feierstunde vom Kollegium
der Realschule Nord nach 41 Jahren in den
Ruhestand verabschiedet worden (das WESTFALEN-
BLATT berichtete exklusiv). »Sie hat Generationen
von Schülern geprägt und auch im Schulteam ihre
Spuren hinterlassen«, sagte Schulleiterin Karola

Picht-Dreier. »Wir werden Dich sehr vermissen«,
fügte sie hinzu. Brigitte Wiltmann-Scholz war
sichtlich gerührt. Unter den Anwesenden waren auch
viele ehemaligen Kollegen. Für 41 Jahre im Dienst
erhielt Brigitte Wiltmann-Scholz im Namen des
Ministeriums für Schule und Weiterbildung eine
Urkunde des Landes. LyB / Foto: Lydia Böhne

Figuren müssen lebendig sein
Autor Rüdiger Richartz gibt Tipps zum Schreiben eines Kriminalromans

Von Lena B r i c k w e g

B a d  O e y n h a u s e n  (WB).
Es fing als Hobby an. Heute hat
der in Bad Oeynhausen aufge-
wachsene Rüdiger Richartz,
der als Autor besser bekannt
ist unter dem Namen Jan
Zweyer, bereits 14 Kriminalro-
mane verfasst. Aus einem
davon, »Franzosenliebchen«,
liest er am Freitag, 7. Februar,
in Löhne vor.

Der Kriminalroman-Autor Rüdiger Richartz, der unter dem Pseudonym
Jan Zweyer seine Werke verfasst, wird am Freitag in Löhne aus seinem

Buch »Franzosenliebchen« in der Stadtbücherei lesen. Zudem gibt es
einen Krimi-Schreib-Workshop mit ihm. 

Rüdiger Richartz, 1953 in
Frankfurt am Main geboren,
wuchs in Bad Oeynhausen auf.
»Zwei Jahre bin ich hier zur
Grundschule gegangen. Danach
war ich auf der Realschule des
alten Amtes Rehme, die heute,
soweit ich weiß, als Schulzentrum
Nord bekannt ist. Ich habe viele
alte Schulfreunde in Löhne-Goh-
feld, die ich nach mehr als 40
Jahren immer noch gerne besu-
che«, erzählt der Schriftsteller.

Mitte der 1970er Jahre zog er ins
Ruhrgebiet, wo er erst Architektur
und später Sozialwissenschaften
studierte.

Geschrieben hat Rüdiger
Richartz schon immer, wie er
selbst sagt: »Während meiner
Schulzeit war ich Mitbegründer
der Schülerzeitung.
1978 habe ich als
freier Mitarbeiter bei
der Westdeutschen
Allgemeinen Zeitung
angefangen. Das
Schreiben hat mir
schon immer Spaß
gemacht.« Die Idee
für Rüdiger Richartz'
ersten Krimi entstand
aus einem tatsächlichen Kriminal-
fall, der sich im Bergwerk-Milieu
ereignet hatte. In der Bergbauver-
waltung, in der er damals arbeite-
te, wurde der heute 60-Jährige mit
einer Kettenbrief-Aktion konfron-
tiert. »Ich dachte, das ist doch ein
interessantes Thema und habe
etwa 30 bis 40 Manuskriptseiten
verfasst. Danach habe ich es aller-
dings wieder abgebrochen, weil

ich dachte, das würde sowieso
niemand lesen«, erzählt Richartz.
Mehr als zehn Jahre später been-
dete er das Buch dennoch und
schickte es an den Grafit Verlag,
der den Roman zu seiner großen
Überraschung sofort veröffentlich-
te. »Glück auf. Glück ab« heißt der

Roman, der 1998 er-
schien.

Ideen für neue Ge-
schichten hat der
Schriftsteller ständig
im Kopf. »Das kann
alles Mögliche sein.
Etwas, was im eige-
nen Umfeld geschieht
beispielsweise. Es
muss auch nicht

zwangsweise um einen Mord oder
die Suche nach dem Täter gehen.
Auch die Aufklärung des Motivs
kann sehr spannend sein«, erläu-
tert Rüdiger Richartz. Neben einer
guten Idee sei Kreativität die
Grundvoraussetzung für einen ge-
lungenen Kriminalroman.

Bevor der Autor beginnt zu
schreiben, überlegt er sich die
grobe Handlung und welche Figu-

ren eine wichtige Rolle spielen.
Für die zwei bis drei Hauptperso-
nen seiner Geschichte verfasst er
Biografien. »Ich erfinde ein kom-
plettes Leben für die Figuren.
Dabei können sowohl meine eige-
nen Erfahrungen als auch Charak-
terzüge von Freunden oder Be-
kannten einfließen. Das meiste ist
aber pure Fantasie. Auch das
Aussehen lege ich vorher fest. Die
Figuren sollen möglichst lebendig
wirken«, erklärt Richartz.

Krimi-Workshop
Nähere Details und Tipps zur

Entwicklung der Figuren und wie
man in einem Roman am Besten
Spannung erzeugt, erläutert Rüdi-
ger Richartz am Samstag, 8. Fe-
bruar, in seinem Krimi-Schreib-
Workshop. Er ist von 10 bis 16.30
Uhr in der Werretalhalle, erstes
Untergeschoss. Die Gebühr beträgt
50 Euro (ermäßigt 25 Euro). Die
Anmeldung ist möglich unter
� 0 57 32 / 100-588.

Zum Schreiben meint er weiter:
»Es muss alles logisch nachvoll-

ziehbar sein. Daher ist es wichtig,
sich vorweg Gedanken zu machen.
Der Leser will wissen, wie der
Mörder zum Beispiel an die Tat-
waffe gelangt ist.« 

Für die Recherche zu seinem
Roman »Franzosenliebchen«, aus
dem der Autor am Freitag, 7.
Februar, in der Stadtbücherei Löh-
ne vorliest, hat er viel Zeit in
Archiven verbracht. Die geschicht-
lichen Hintergründe zur Weimarer
Republik, in der der Roman spielt,
und zur Besetzung des Ruhrge-
biets durch die Franzosen, haben
ihn sehr interessiert. »Ich habe
mich gefragt, wie es wohl für einen
Beamten ist, der zu dieser Zeit im
Staatsdienst anfängt. Wie er sich
entwickelt und verhält. Wie rea-
giert man, besonders als Polizist
darauf, wenn man merkt, dass das
Gesetz nicht mehr recht ist?«

BBitte vollendenitte vollenden
Sie, Herr RichartzSie, Herr Richartz

Wenn ich an meine Zeit in Bad
Oeynhausen denke, dann …

… wird mir stets warm ums
Herz.

Mein liebstes Kinderbuch
war …

…Biene Maja.

Ein Buch zu beginnen, be-
deutet für mich,…

… mich auf ein neues Aben-
teuer einzulassen.

Die Weimarer Republik ist …
… eine historisch interessan-

te Epoche.

Das Leben als Schriftsteller
ist …

… anstrengend und span-
nend.

Mein größter Erfolg war …
… die Heirat mit meiner Frau

Barbara.

Nach einer Lesung …
… wenn sie gut war, fühle ich

mich befriedigt. Wenn sie
schlecht war, frage ich mich,
woran das gelegen hat.

Für die Lesung habe ich den
Roman »Franzosenliebchen«
gewählt, weil …

… ich diese Reihe für die
besten Bücher halte, die ich
geschrieben habe. Und »Fran-
zosenliebchen« ist das erste
Buch der Trilogie.

Kriminalromane sind erfolg-
reich, weil …

… Menschen gerne mitraten,
sich gruseln und hoffen, dass
das Gute über das Böse siegt.
Was meistens der Fall ist.

Löschgruppe hat Versammlung
Bad Oeynhausen (WB). Die Löschgruppe Oberbecksen hat an diesem

Samstag, 1. Februar, 20 Uhr, ihre Jahreshauptversammlung. Die
Jugendfeuerwehr der Löschgruppe trifft sich am Freitag, 7. Februar, um
19 Uhr. Beide Versammlungen sind im Gerätehaus am Borgweg 24.

Bäume gefällt
Westerfeldstraße und Bachstraße zeitweise gesperrt

Bad Oeynhausen-Oberbecksen
(LyB). Vier Bäume, bei denen die
Gefahr besteht, dass sie umstür-
zen, sind am Dienstag am Borsten-
bach in Oberbecksen gefällt wor-
den. Dies diente der Verkehrssi-
cherung und der Vorbereitung von
weiteren Renaturierungsarbeiten
am Borstenbach. Auf einer Strecke
von etwa 200 Metern wurden die
Bäume entfernt. Zudem wurde ein
weiterer Baum zurückgeschnitten.

Die Arbeiten erfolgten gestern
an der Bachstraße / Ecke Wester-
feldstraße. Während der Baumfäl-
lung waren die Westerfeldstraße
und die Bachstraße in diesem
Abschnitt zeitweise für den Auto-
verkehr gesperrt. Die Arbeiten
verliefen nach Angaben von Vorar-
beiter Jurij Kremser reibungslos.
»Die Bäume stellten eine Gefahr
für den Verkehr dar«, sagte Cars-
ten Vogt vom Projekt Weser-Wer-
re-Else (WWE). Er koordiniert die
anstehenden Renaturierungsar-
beiten am Borstenbach. Bis Mitte
nächster Woche sollen die Restar-
beiten im Zuge der Baumfällung
abgeschlossen werden.

Kindergottesdienst mit Brunch 
Bad Oeynhausen (WB). Zu ei-

nem Kindergottesdienst mit
Brunch und Offenem Singen wird
an diesem Sonntag, 2. Februar, in
die Neuapostolische Kirche Bad
Oeynhausen eingeladen. In der
Kirche, Auf der Spitze 6, wird von

10 Uhr an ein Gottesdienst für
Kinder – im Alter bis 14 Jahre –
und Eltern des Kirchenbezirks
Herford gehalten. An dem Gottes-
dienst nimmt auch die neuaposto-
lische Kirchengemeinde Bad Oeyn-
hausen teil. Im Anschluss wird es

um 11.15 Uhr ein Brunch geben.
Anschließend ist dann in der Zeit
von 12.15 bis 14 Uhr ein Offenes
Singen für Kinder, Eltern und
Großeltern sowie alle an Musik mit
Kindern interessierte Bürger ge-
plant. 

An der Ecke Bachstraße / Westerfeldstraße sind gestern Bäume gefällt
worden. Die Arbeiten erfolgten unter anderem aus Verkehrssicherungs-
gründen, da die Bäume hätten umstürzen können. Foto: Lydia Böhne

»Es muss nicht
um einen Mord
gehen oder um
die Suche nach
dem Täter.«

Rüdiger R i c h a r t z

Margrit Hinnah hat sich zu ihrem
Geburtstag Spenden für bedürfti-
ge Kinder gewünscht.

Geldspende
anstatt
Blumen

Für bedürftige Kinder
B a d  O e y n h a u s e n  (WB).

Der 25. Januar ist ein großer
Tag für Magrit Hinnah gewe-
sen, die ihren 80. Geburtstag
mit mehr als 70 Gästen im
Seniorenzentrum Bethel Bad
Oeynhausen gefeiert hat. Auf
Geschenke hat die Senioren
aber zugunsten bedürftiger
Kinder verzichtet.

Die Gäste wurden im Großen
Saal der Einrichtung am Hambke-
bach empfangen und kulinarisch
verwöhnt. Doch statt Blumen und
Geschenken hatte sich die 80-jäh-
rige Dame Geldspenden ge-
wünscht. »Ich möchte den Men-
schen und ganz besonders den
Kindern in Tansania helfen«, sagte
die Gastgeberin. »Zwar kann ich
nicht selbst vor Ort tätig sein, aber
helfen kann ich dennoch«, erzählt
sie weiter. Margrit Hinnah ist
fasziniert vom Engagement der
ehrenamtlichen Helferinnen Chris-
tine Lauterbach und Ulrike Keu-
lertz (diese Zeitung berichtete
mehrfach). Mehrmals im Jahr sind
die Frauen vor Ort und leisten
»Akuthilfe« in der Steppe Tansani-
as. Die Zustände dort sind aktuell
so verheerend, dass ganze Kuh-
herden aus Wasser- und Nah-
rungsmangel verenden, mit
schlimmsten Folgen für die Men-
schen dieser Region.

Genau dort sollen die Spenden,
die Margrit Hinnah an ihrem
großen Tag gesammelt hat, hinge-
hen. »Leider können Christine
Lauterbach und Ulrike Keulertz
nicht an meiner Feier teilneh-
men«, bedauert die Gastgeberin.
»Die Zwei sind bereits wieder in
Afrika und leisten dort Großes«,
fügt sie hinzu. In Gedanken ist
Margrit Hinnah bei den beiden
Helferinnen und den armen Kin-
dern in Afrika. Mit großer Span-
nung erwartet sie bereits das
Ergebnis ihrer Sammlung und den
Tag der Übergabe.




